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Die rechtliche Grundlage hiefür lieferte 
das landeeraretllcil.e Almendreglll. Wuren bis
her nur die genossenEM:haIU1ch autonomen 

·Satzungen, wie sie in den WeistUmem vor
lagen, für die Waldnutzungen :maßgebend 
gewesen, eo trat nunmehr diesen, in der 
Re.gel milde gehandhabten Vorschr!Iten das 
strenge Amtsrecbt in Gest.alt der Lan
desfüntlicllen. Forstordnung irur ~1te.. Je
der Hol.zverkie.ul otu1e Genehmlgung der 
LandeafOrstllehen Foret.or,gane 'WUl'de untar
aagt, ebellBO auch dla Varnahme von Wald
rodungen. An Slelle der wel.l.i:n, vielta.ch 
gar nleht genau abgegrenzten Almendwäl
der wurden den Bauern wr .Deckung lbres 
Holzbedarfes besümmle WllldLeile „auage
zelgt", d h. ;r;ugewte.sen. tu) 

Der zuge~esene Wald wurde IZl.IW&llen In 
glelehen ParDdlen den einzelnen, selbatlln
di,gen bäuerllcbcn Wirlscha!ten Ueder 
Feue-rstntt) zugeteilt, wobei aber nieht an 
eine Zuweisung des Eigentumsrei:htes an 
d!e Beteilten gedacht wurde. Bereils da
ma.ls suchte man dJ.e TeilUDg der Almend
wllder mit den Hinweis zu be,grilnden, daß 
der ein:i:elne 1n seinem Waldteil besser 
wirtßehaiten werde als im ungeteilten Al-
mendwald · 

Die Waldeinziehung fClr Zwecke des Berg
werkswesens we:t eine wnso 1nteneivere, 
als dieselbe nieht bloß den gegenwärtigen 
Bestand an Bergwerken, sonclem aueh eine 
künftige Ausdehnung der Bergwerke und 
!khmeldlßtten in Betracht zo.g.112) 

Tritt man nun der Frage nach der Reehta.
Qwtlitii.t der dem Landesfürsten am Al
mendwald zustebenden Befugnilrne näher, &1 

:relgt sii:h, daß das landestarstllehe Recht 
am Almendwald schon Im 13. und 14. Jhdt. 
wuweldeuUg als EigenLwn ;r;u bezeichnen. 
l·E'll Der La.n.desfßrst vergab Teile des Al
mendwaldes 11.ls Lehen oder = 1>:rblelhe 
und ertellt Allteilsberecht.igwJ.gen :rur Nut
zung desselben. All dJ.es hat das landes
fQrstllche Elgentumsrecht zur notwendigen 
VoraUSll:letzUDg. t?8J Die Be1ugnis, die Al
mendwälder 1m Intere&se des Bergwerkes zu 
verwenden, steht, hinsichtlich ihrer Rechts
grund1age, in keinem Inneren Zus.ammen
heng mlt dem Bergregal In erster Linle 

hat das AutblUhen dt:>s Bergwerkllwest:>ns 
nur eine sUl.rke"re Geltendmachung des 
Almendregale zur F-0lgt:> gehubt. St:>it dt:>r 
Z. Hlllfte des 15. Jhdts. ft'lllcht sich allt:>r
cllnp cau! Selten des LandeslUrsten die 
Idee eines derortlgen Zusanunenhanges lle
merkb.ar, und ?.War dadurch, die 1"1ndes
hci·rlichein Ansprache aur die Wälder in 
allen Orten zur Geltung <!U llringen, wo 

W1ndzerzauste 
Wetterfichlc 
im obersten 
Kampfbereich. 

F-0to: 
H. WUQb.iler 

das landeslürlltliche Bergregal zu Recht 
bestand So wurde nämli('.h eine IIandhabe 
i::cwormen, in den zu Lehen verg11.bten 
Hernschaft..en und Pilegen aueb dann über 
den „gemeinen" Wald im Interesse des 
~rgwerks zu verfügen, wenn das Almend
regal in denselben dem I.andcsfürst..en 
streitig gemacht wurde.I7f) 

Die materieJle Bedeutung des lande~-
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!Ül'Stllchen RechteG am Almendwald führten 
allmählich zu elner Behandlung dieses 
Rechtes e.U eineG selbständigen Regab und 
zu einer Loslösung desselben tlus demKom~ 

plex der l.widesfürsWchen Almendrecbte. 
Dle!leii Waldregal versuchte nun seinen Wlr
kung:skre!.s über dru; Geltun:gagebiet des 
Almendregals h!naw auszudehnen und aucll 
die Elgenwälder der Untertanen zu erfas
sen. Es gelang die6 j.tl'soweit, als die Eigen
tümer l.atsiicl1.llcb In der freien Verfügung 
Ihrer Wälder beschränkt, t7~) ja zuweilen im 
Interesse de11 Bergwerks enteignet wur~ 

den. 

Di-1: Berawerke dtll! heutigen CMtt.i,J'Ol im 
14. und 15. Jbdt. 

Die wlchUgsten Bergwerke jm fu11une 
des heutigen OslLirol landen sich in der 
Gegend von 'TI'.urn oher Lienz bis gegen 
\Vald ober St. Jakob i. D. ·am Glauret, 
Flintes und aui der Grünalm und in den 
Hochtälern oberholb Windis-ch-Matrei. 177) 
Dle gciörderten Erze betrafen ln.sbellOndere 
Kupf"'.r und Silber, Icmer Blei .Kubalt und 
Antimon. Schmelzv.·erke (Hütten) st.anden 
zu Lienz, ::;t. Jakob L D. und Pei~hla~h 

am Ausgang des Kal::iertales. i;a 

Im 17. JhdL. versiegten die Erze all
mählich, im Bergge.ri<"ht Windiscb-Matrej ist 
die Jetzle Grubenverleihung Im Jahre 17'1.2 
'1'l'f-olgt. Die Messinghü1 Le zu Lienz, die im 
Jahre ltl52 von den Herren von Wolkensteol.n 
gegrllndet, daun vom Ar11.r übernommen 
wurd.E und eine gesuehte Ware lie[erte, lst 
erst In der l{riegsePoche um 1800 ins Stok
ken geraten und von der österreichls.chen 
ßegien.ing )815 aufgelassen worden. nn) 

AUsweHung dt.s Jllßdesfürstlichen Almend
regall!I aur die biuerliehen Almendwllldt.r1 

Ein Versueh, den JandesJiirsUichen Eigen-
tu~ruiprucll au1 alle Wälder auszudeh
nen, 'llro.r schon um die Mille des lii. Jhdt.s. 
gern.acht und .i;päter wiederholt \1<'orden, 
olme daß es jedoch gelwigen wäre, das 
Privateigentun1 anl Weid zu beseitigen. Die 
landesftlrstliche Forstverwaltung mußle 
sich darauf beschränken, den Bauem im 
Ein.zeinen zu verhalten, einen urkundllehen 
Beweis für sein Eigentumsrecht an be
sUmmten Waldparzellf:'n zu erbringen, was 
ihm freilich häuiig genug unmöglich gewe
sen sein dürfte. 180) 

WiJersl.and der GrllO(lherreu gesen '1111 

lande111Hlretllche Almendregal 

Die landesfürs11ichL' Polllik ließ e~ angl!
legen sein, das Waldregal im ganzen Land 
zar Geltung zu bringen. Sie mußte 
hei DurchfUhrung ihrer Absichten allerdings 
auf Wlder5land der Grundherren gefaßl 
aein, die ebenfalls die Verfügung über die 
Almend beonspruchlen und demzuiolge 
auch ßechle> aI'. den gemeinen Wäldern gel
tend machen wollten.1e1) 

So war es in der Herr3Chaft Lienz da
zu gekommen: Kaiser Maximilian l ver
lttlufte Michael von Wolkengtein l!'iOl die 
Herr!.ChaIL Lienz, halte si~h aber das Derg
rP.gal vorbehalten. 1B:l) Die Nachkommen 
\Yolken~telrui erhoben nun mit Berufung aut 
die ihnen durch den Verkauf der Herr
srhaft eingertiumlcn Rechte Einspruch ge
gen die vom landesfür~tli~hen Bergrichter 
zu Gun~ll'n des Bergwerkes vorgenomme
nen Waldverleihungen. ie~) 

Die tirolische Re1ierung hatte ln dr;:m 
Streu, der zwischen ihr und dem Inhaber 
der Herr111ehaft Lienz um da! 'Forstregal 
enlbraDDt war, elo Rechtllgutachten de~ 

Dergrlchter11 und der Berggescbworenen zu 
Schwaz eingeholt. Diese äußerten ·ai<"h In 
einem Schreiben vom 2L Juni 1530: lBt) „c1aB 
der prauch dle zu Swulz beim perkwercbo 
isL, das alle hoch- und sehwar1zwald an 
mi-U der kuni.glichen malut.at etc. unn~erm 
gnedlgsten herrn zur !urdrung !ron und 
wechsl :rue~teen. Desgleichen so haben die 
phl!!ger hJ.ezu Swatz am R-otnholtz au~ge
tzaigte \1<'äld und bülzer zu iren schlössern. 
der lassen ay sich benuegen und die ann
dern 1'.U dem perchwerehn prauchen und 
bleiben." 

Am 26. Jänner 1511 schrieb Mnxilnilian 1. 
en den Bergrichter zu Lien!: „Und nachdem 
aJJ; Wil' wernomml;'n, das Perkwerch an 
hol1::r. und wäldern zu den gi·ueben und 
smell:z.en großen mangl hat, i&t unser be
vel~h. duz du mitsambt dem edlen unnserm 
liehen gelreuen Michein freyh.errn :lU Wo~

kenstain. . . In d-en holtzen und wäldern 
ordnwig furnemen und auszalgen tnet." 

Je naeh dem :Ci.!lkali.»i;:hen Interesse des 
lander.fürstllchen Eigentums an den Al
mcn<lwäldern war de!!i5en Geltendma~hung 
verschleden. Diese war dort am stärksten, 
wo a~h der Bedarf an Holz am größlen 
war, nämlich in der Nähe der Bergv.'erke 
und der &lline. &.l kam e11 dazu, daß in den 
Dergwerkagegenden des landesflirstllche El
genLum an den Almendwäldern schllrier 
gelteud gemaeht wurde. 

Die Folgen, welche die nachdrüekliche 
Au.sbri:itung des landesfürstl!ehen Almend
eigmtuni& seit dem 15. Jhdt. zeitigte, waren 
In wir1!!!chafWcher Hinsicht IUr die Hauern 
sehr empfindliche, wie die folgenden Kapi
tel über die Waldordnungen zeigen werden. 

Durch diese Waldordnungen wird das Ro
den der gemeinen Wälder mit bedeutenden 
Strafen belegL Zur Deekung des Holzbe
darfes der Bauern wurde nunmehr ein Teil 
des biaher zur Veriügung stehenden Waldes 
„aur.gezei.gt" und jeder Holzverkauf ohne 
eingeholte Erlaubnis der 'For&torgane unter
sagt. n111) 

Machte sich aucb die Beschränkung des 
Holzhandels nicht so allgemein fühlbar wie 
die Verschärfung der Auf&leht tlber die 
bäuerliehc Waldnutzung im allgemeinen, so 
wurde doeh lmmerhln ein n.urpbafter Teil 
der Bauern auch durch die F.rschwerung des 
Ho1i..'1onde1s wirtschafUich geschälllgt. 

Dns OberJlger- lDld Fort1tmel11oter1mt 
zur Z.CU Maxllullllll18 1 

Die Stelle dies Obrlstjägerme\sters wurde 
hauplllächJich an Mitglieder des hohen Adels 
ve1liehen und derselbe befaßte sich beson
ders mlt Angelegenheiten der Jagd, LeHung 
der Ltll'l.tjngdl'll.1., Beec:heiiung des Wildbre
tes IUr den Hof, Aufsi·cht über das ges1J.mte 
· Jagdpeniona.l. Zur Handhabung der das 
Almendregal betreffenden Arbeiten wurde 
bald die Stelle eine!! Oberiorstmcislcrs ge
scbaf!eri, der auch die Vertretung des Ob
ristjägcrmeisters in Jagdsachen Inne
halte. l8G) 

Unter die Kompetenz dieser Stelle lällt 
die BewUllgwig zu Rodungen In der Al
inenrle, Boweit damit im ZU56mmenhang die 
zur Errl-cb.tung von Feuerstllttf'n, WDhnge-
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bli.uden, Stl!.del und Stallungen, Mehl~ und 
Sagmühlen und Schmitten stand. UrGprüng
llch h&.tten die . Forstmeister da8 Recht, 
Grande zur Rodung - Einfänge - .zu ver
leihen. Katller Maxlmlilan ordnete mit 18. 3. 
1504 jedocb an, 187) daß nicht wle bisher 
du«!h den Forstme1Bler Verleihungen slalt
Iinden düi'fen, sondern mit Wießen des 
Forstmeialers du.rch die Obrigkeitffi zu er
folgen haben, dle Verleihungen ius Urbaeh
buch elnlragen :ru lassen und. die jährlichen 
Zinsen darauf der Kammer zu verrechnen 
haben. HierdUN:h waren die Pfleger mit 
den Verleihungen belreut worden. Gegen 
dieses Vorgehen h&.ben nun die Ge
meiuschaILeu und Nac:hbarscha.ften Ein-
11pruch erhoben, einerseits um ih.t·c Eigen
tumsrechte an der Atmende zu wahren, an
dererseits wn Fremden die Nutzungen an 
denselben zu ersehweren, die bc:.onders 
dUN:h die Bergrechte der Knappen vom 
Landes.fürsten unterstützt wurden. 

Diesbezügliche Forderungen der Bauern 
wwden am Meraner Landtag 1525 vorge
bracht und in der Landesordnung l!'i26 aner
kannt, welehe bes.Ummte, &ll, Verlelh1Ji118en 
nur mit Wissen der Gemein.schnlt erLolgen 
dürlen; der darauf gelegte Zins wurde der. 
landcsiür~Lllchen Kammer zuerkannt.1116) 

Bezüglich Einhalluug d.er Rodungsverbole 
muß gf!!lagt werdni, daß gerade wtih
rend der Regierungszelt Kalser Maximilians 
F.ingrlfie in die bisher gerochlossenen Wald
lehnen und an der Waldgrenze erfolg
ten, = Zwecke der ErrlchtWlg v-on ABten 
und zur Erweiterung der AlpbUden; eben:>0 
wurdan die Bergriehter an der Entwaldung 
sehuldlg, indem sie Wälder in großer Aua
delmung zum KQhlenbrennen verliehen. 
Dabei wurden deu Wii.Jdem Wunden ge
&eh!agen, l'.'lle bis heute no<'h nlcht geschlos
sen slntl. 

Die Ber80rdnung1111. 

Annlieh wie spll.ter bei den Waldordnun
gen war die Regelung der Bergverh!!.llnisse 
mit Berückslchtlgung der örtlichen Ver
hll.!Luisse ,i;:rlmdlegend lMG erließ Kaliier 
Ferdinand J. eine EnLscheldung in Kompe
tenzstreitigkeiten zwi~hen Berg- und I.and- · 
gerichten, welche 1009 erneuert wurde. Im 
Jahre 1553 erUeß Ferdinand L die große 
nergwerkeordnung für die niederösterrei
chisehen Lllnder, welche aber für Tirol 
keine Gellung hatte. 

Das älk-flte deutsehe Berggesetz ist die 
S1.:hladm1nger Bergordnung vom Jahre 1307. 
In1 Jahre 1281! wird Graf Meinhard von 
Görz und Tirol in Kärnlen Herzog wid er
hält ~dureh persönlich den Reichsiürsten
stand, womit auch die Ausübung der Ilega
lienrechte verbunden i:lt. Ab die~er Zelt 
werdea dl"' Verleihungen der Bergwerke 
durch den Landesfürsten nach dem beste
henden Recht verliehen, alB welches zu
näch.i;t das erwähnte Schladminger Berg
recht gilt. 11111) 

Es gewährt dem .Beliehenen folgende 
Rt-cht.e: 

1. Das Recht, nach F.ri 1.U suchen, .zu gra
ben, atreh ">llider den Willen des Grund
besitzers. 

2. Alles zum Bau benötigte Holz uod Was
ser an der dem Werke günstigsten SLelle 
in Anspruch 2.U nehfnen. 

'Für den De2l.rk Lienz galt dle Bergord
nung von Görz von 14116. 1wi Diese enthält 
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folgende den Wald betreffende Be::itimmun
gen: 

Punkt '/'/ „Es,,_ sullen und mugen die 
perkleut In den gemaln wli.ldern holz; ne
men und brauchen nach der notdurft und 
auch .'.lll den freien pachen e.chmelzhiltte:n, 
~c:hlahe'l'l und kolstatt mac:hen nach irer 
no~du.rJt" 

f'orllleto::ung folgt 

171) Wt>plner H., D. Almendre11e! d. Tlr. Lsndesr. 
172) Die Realerun!jl ru lnn1'br~dl s~dlt z. B. den 

Holzverbr•ulfl lm Pulllllrtal ehw.111dlrlnken „dleweyl 
dann Jt>IJlfl hol1zllfegen, wo elnldlerlay pergwerch 
g•~elbalurnb euferetuenden oder erwerkt, zu merdl-

Prof. Dr. Aloii; Ko fler: 

lldlen mangel und zu verhlnden.mg rron und we•I 
reldten wurde." Kllp. E. u. 8. 14711, S. 2!11. 

173) Roth K., Geachtdti. de1 Forwt- und Jagdw..-
111tn1 In Oeulechland. BerUn 18?9. 

174) Falaer St, Wald und Wt1dt Im Hroll1dlen 
Grundbuch. 18etl. "&dleut einer lendeelllrstUchen Verordnung vom 
25. rll IS«i, waren die Inhaber von Elgenwilldem 
ve1ptl tet, dem Bergwerk ein Vork.lubrt1cht am ge
llllten Holz elnzur•umen, oder es ward wenigstens 

leder Horzverksut ohn" aanehmigung der landet· 
ürttlldlen fof1otbehl)rden verboten. Cod. germ. 2147 

(Sammlungen YOn Verordnungen In Forst- und Berg
werksangeleganhe!ten, Ende 18. Jhdt.) fl. as. 

176 und 180) Wopfner H., Almanrd&gtl d. Tlr. 
Landesfür11t11n. 

177) Wo!fatrlagsl, Die Tiroler Erzberjbeue, 1~00 bl1 
1665, S. 305 und 314 ff. Bargbaugaach chte von WI"· 
dlach-Metrel. Zellactiritt d. f6rdlnandeume, 31,73 n. 

178 und 11g) Slolz 0„ GrundrlB der IJesdlldl\a 
Osttlrola. 

Nummer g 43. Jahrgang 

181) Woplner H„ Almendregal d. Tlr. Landeei. 
182) Rapp J„ Ober das velerlll.ndlsctle Statutanwe· 

1en. Beltrll.ge zur Cll11ad'lld'lle, Bla!lltlk, Naturkund1 
und Kunel von Tlrol und Vorerlberg. Bd. V., lnna
brudl 1827. 

183} Peal-A.rcti!v XIV 1315, Vgl. Trul>nig, Baactirelb. 
d. Tlr. AtnllWllder 1S51i. 

184) Pest-Archiv XIV 135, Vgl. Trubnlg, Bndlrelb. 
d. Tfr. AmllfWll.ld. 1~. 

18Sl Woplner H., o. Almenrdsg61 d. Tir. Landeaf. 
188) Oberraudi H., Tlrola Weid- und Weidwerk. 

' "· 187} Koplalbudl E. 11. S., 1504, 1. 14. Vgl. Ober-
raudi, . Tlrola W. u. Wdw. 

188) Oberrauch H„ Tlrola W. und Wdw. 
189) Spergee J., Tiroler Bergwerkegeadllchte, 171l!t. 

190) Oberreucti H., Tlrola W. u. Wdw. 

Offene Fragen zum Vorkommen von Reptilien 1n Osttirol 
Zu de-n RepUJien gehören im Raum Ost

tirol nur die F.ldechsen und Schlangen 1113 
bodenständige Vertreter. Die Schildkröten, 
bei denen der Rumpr in einen knöchernen 
Panzer elng~chlo55en ist, sind bel uns 
höchstens aUBgesetzt oder enüaufen. 

Unter den Ei de c h 3 c n sind sicher ver
treten! die Blindschleiche (Angul11 
fragills L.), belnlose Eldel::tuie wid daher im
mer wieder mit Schlangen verwechselt und 
lllll&inn!gerwei&e umgehr&<:ht! Nlcht selten 
findet man auch noch die M a u e r -
e 1 de i:: h s e (Le.eerta 1nuraLJ~ LA UR.l und 
die Bergeidechse {Lacerta v!vlpara 
JACQ.). Näheres zn diesen Arten wird 3pil
ler noch bekannt gegeben. 

Von den Schlangen ist die Ringel
natter (Natrix nattix L.) 1n der Nomlrul~ 
trasse recht verbreitet, wird aber imn)cr 
seltener. Die Schlingnatter (aui:h 
Glattnatter oder österreichische Natter; Co
ronella awtri11ca LA UR.) ist von einigen 
FunOOrten auch belegt, :i.ber sicher 11ehr 
selten. Die viel verfolgte und getöLete, AU.;;:h 
ilbermllßlg gefürchtete Kreuzotter (Vl
pera berw. L.) isL mündlichen Berichten 
nach in mancM:n Gegenden be&llnders häu· 
flg, jedenfalls weit verbreiteL V-un ihr 
kennt man auch die rne~L In höheren La
~cn vorkommende ganz 11chwarze Form, 
die Höllenotter. Diese wird bei 
uns fälschlicherweise immer noch als 
„Viper" bezeichnet. 

Da alle Ilep-Ullen streng geschO.tzt gehö
ren, :l.e! dle Bevölkerung zur Schonung auf
gerufen und auch die Jugend soll dazu an
gehalten werden, kelne Eidechsen oder 
Schlangen mutwUlig umzubringen. Unsere 
eioheimis.chcn Reptilien grel!en nic-.ht an, 
sie sind grundsät.zli·ch harmlos. Eine S.;;:hlan
ge beißt nur dann. wenn sie in Ge!11hr ist 
oder g·e19tört wird. Im übrigen ist ein 
Schlangenbiß bei \Vabrung einiger Vor
~lchl&maßnahmen relativ harmlo3. Im Laure 
von vielen Jahro::el:u.1ten ist bei uns keln 
Mensch an einem solchen Biß gestorben. 

Besonderer Kllirung bedürfen IolgenQc 
Fragen: 

i, Zauncide~bse (LaClert.a agills L): 

Ills beute sind von dieser Art keine 9lche· 
ren Angaben in der Literatur zu finden. 
Ni(Cht einmal Gredler (18'12) gibt sie an 
(,,mir fehlt eine posl-Uve Kunde von dort"). 
J>o.:or Vcriasaer konnte nie eine sehen oder 

erhalten, :\ alle Tiere waren Mauer- oder 
Bergeidceh&-n! Die UntersC'.heidung zu an
deren Arten wli.re der Bes-Ummungsta\Jellc 
zu entnehmen. 

2. Smaragdeldechae (Lacerla vlrldJa LAUR.): 

Von dieser &<:hönen und größten Eldec-h11e 
liegen (wie schon berichtet: Kofler 1910) 
alte Llteraturangaben (Gredler lB'/2) vor iür 
NikicJ.l9dorf, Grafendorf, Thurn und stellen
wei.e noch vDlll Gwablerberg bei Ainet. Da
zu kommen Deobachtungen aus den 80-er 
Jahren (RR Wasc:hgler) VQn Nußdorf. Nach 
neueren Meldungen sind „letzte" Exem
p\aHO im Debanttal und am Nnlldor!erberg 
get1eben worden. E3 würe unbedingt nö
Ug, wenigslens ein Tier einmal zu 
seiw'n und bestimmen zu können\ Dali Vor
kommen. dieser 1Qdosteuropiüsch-po:nUschen 
Art tn OiltUrol lsL nur an den wärm11ten 
Steilen de!! sonni;eittgen Llenzer Talbodens 
zu erwarten. Vlellelcht handelt es slch 
t1uch nur mcl1r um die letzten Reste el:nC!r 
!rlih'E"r größeren Populatlon. (Die nil.chllten 
Fundorte Elnd „Weißenstein im Drautal und 
Pesellthcln am Millstätter See"). 

11. iltill.ulepnatt.er (F.laphe looglsslma LAUR.): 

Selterute und grö.ßt.e Natter. AUB Osttlrol 
b:~her nur eine nicht bestätigte Meldung· 
{Kon~r 11170). - Allerdings liegen die näch
sten, sicheren Flm.dOrte nicht wett weg: 
Winklern Im Mölltal (Koner In «ill.), Au
.Der!raganl, Kolb.nltz; GreUe:uburg (1853), 
Rei.Dko!eJgebiet (1859), Gailtal (1894) tL a. -
Das Vorkommen bei uns wäre aillo gar 
nicht awge::ich1011sen: an der hellen, einfär
bigen Unterseite leicht kenntlich, im zwet
feli.Sfalle ilbl'l"flrüfen lassen. 

4. Horn,'iper, SmdvU.er (Vipera 11mmody
k:s L): 

Für den Rawn 09ttirol i::il ihr Vorkommen 
nur schwer vorstellbar, doch Immerhin 
d-enkbar. Sie lst ein typischer Vertreter ei
ner 1Llyrischcn Fauni:a, die bei un9 kaum zu
sagende Biotope findet. Immerhin kennt 
man Nachweise .aus der Gegend von Grei
itl!lburg, Ln der ReiBeekgruppe, on der Ost
ilanke .der Schöbempitze llo<".h über 2000 m 
{ßeiitinger 1Qftll) und 1n St. Lorenzen 1m 
Git9chtal {f'ran:t 11173). In Nörsaeh an der 
Kärntner Grenze wären alle:rdingll zumln
de-st der Pf!Anzenwelt nao:;:h Parallelen ;;::u 
finden: .dort wach:ien noch die Hoplen
buehe und die Mannneeche! 

5. KHOuzolkr (\-"lpera beru111 L): 

Die Art 131 ln Ostllrol weit verbreitet und 
In manchen Gegen.den nic:hl teiten, wenn 
man den Der1chten glaubt Weniger weiß 
man schon über das \'orkommen der ganz 
M'hwarz . ge!ärblen f'orm („HOl\enotter''), 
Dabei 18t zu heachten, daß unler Umstän
de!~ auch die Ringelnatter, ja !Kl"gar die 
Xelrulapnalter ebcnr.ilh1 ganz tidlwar;;:: ge
färbt Hin können. Die F~rbung Ist also 
nicht allein für dle Erkennung der Arten 
awsrhlaggebend, doo:;h kann man dle Nat
tern leicht an der Körperform und der hel
len Unterseite, dem lang zug~pit.z1.en 

Schwanz und dem tmdeuUlcher abgesetzten 
Kopf von Ottern unterscheiden. Wichtig ist 
ja. 1mmer nur, daQ nan Ruhe bewahrt und 
das Tier genügend lange beobachten kann. 
Auch die Kreuzotter greüt nieht von slch 
aus .an, .!!.le beißt den Men!!C'hen selten und 
nur bei wirklicher oder vermeintlicher Ge
fahr, 

Zur Verbesserung der Unter9Chel.dungs
und Erkennungulcherhelt BOJlen anschlie
ßend kurzgefaßte Bestlm1nungslabellen fol
gen, die allerdings davon auagehen, dal.I man 
das Tier hat und nicht nur von weitem be
oba-chtet: 

Beltlmm1m111'Jsehll!SBel fl!r elnheln1laehe 
ReptWeo: 

1 Augenlieder getrennt, beweglich; Zun
ge 1nlt 2 kuro::en spitzen oder abgestutzlen 
Enden; Schwanz (wenn wiverleto::t) atebs 
länger als der übrige Körper, Bauch mit 
niehreren Längsreihen von Schuppen öder 
Schlldchen. „. Eidechsen ... 2 

~ Augenlider verwachsen. das untere als 
glashelle Kapsel tiber das Auge gezogen und 
unbeweglii:h; Zunge in 2 lange Spltzen ge
spalten, weit vorJ1treckbar („züngeln"); 
Schwan:t v:iel kün:er als der Körper, Bauch 
mit queren Schildern. 

... Schtangen„.ß 

2 K~rper fußlO!!, langge11-treckt, Oberall 
mit glci-cllell, glatten Schuppen bedeckt; 
Schwanz wenig verschmfilert, .am Ende 
1tumpf, glelchartig ~huppt -wie der 
Rumpf. . .. B l ln d s c h l e 1 c h e 

- Körper mll 4 gut enlwtckelten, fünf
:z:ehigen Beinen, Zehen bekrallt, Oberseite 
mit kleinen Schuppen, Bauch mit gröJl.eren 
Schildern. In 11-10 Längl!relhen; Schwanz 
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zugespit.zt, mit längeren, gekleltein Schup
pen bedeckt.. 

... Hals ban deldec hsen ... 3 

3 Haleband gan:o;randlg, Rückenschuppen 
rundlich, schwach gek1elt, !aBt glatt; S<:hlü.
Ien mit kleinen Schuppen bedeckt, 1 Sehlld
chen meist gröQer .... Mauereidechse 

- Hal.llband deutlich gezähnelt, Rüc:ken
sclluppen 1.ängllch, deufilch gaklelt; Schlä
fen niit größeren vieleckigen Schlldchen, 

... 4 

4 Nur ein ~childchen-'htnter dem Nasen
loch, K-0pr tmd Körper mehr nieder
gedrUckt, -0hne Zähne au! den Flügelbei
nen. . .. E e rgetd eche e ... 

- Hinter dem Naae.nloch entweder 2 
&:bllddlen U.bereluru::ider oder 3 im Dreieck 
(2 unten, 1 -0ben); K-0pf tmd Körper dick; 
flilgelbeine atets mit Zähnen. ... li 

0 Nasenloch zwlschen 3 oder 4 Schildern, 
hinter Ihm meist 3 Schildchen im Dreieck; 
zwischen Augenbrauen- Augenlldsch1ldchen, 
kei.ne Kürnerschuppen; RQckemn1tte11chup
pcn sehr schmal, stark ~kielt, Sciten
scbuppen kleiner, schwach gekielt -0der 
größer, glatt. . .. Zauneidechse 

- Nasenloch zwischen 5 oder II Schild
chen Qberelnander; :twischen Augenbrauen
und Augenlldillchlidchen elne unterbrochene 
Reihe von Körpenclluppen: &:huppen der 
Rückenmitte von den seitllchen nicht schaxL 
abgegrenzt ... Smaragdeidechse 

6 Kop!oberaeile mil 9 gTußen, symn1et
rillch angeordneten &hiidern, Kopl geht all
mählich In du Körper tlber; Pupille rund
lich, Auge grenzt unmiUelbu an die Ober
llppensehllder, Afterschild &etellt. 

... Nattern ... 8 

VD Johann Trojer: 

- KoploberlW'!lte mit vielen klelnen, unre
gelmllßtg gMtellten Scbildem; Kopf vom 
Körper meist deutUch ebgeaetzt, Pupllle 
senkrecht; Auge durch kleine Schilder von 
den Oberlippenß(!htldem getrennt, Afta.r
schlld ungetellt. ... 0 t t er n .•. 7 

7 Schuppen tn 21 Reihen, Schnauze ab
ge&tutzt oder breit verrundet, oben nach. 
VQrne mit 2 Apikalltchlld<:hen; Zickzeckbend 
des RQekens meist ohne dWlkle Einfassung, 
selten ~an~ schwarz, Selten nicht auffällig 
dunkler. . .. Kre uz-0t t er 

- Schuppen ln 21 oder 2li Reihen, Schnau-
zenschlld in ein aUCrechte3, beschuppler:.i 
Horn verlängert, größer. 

... Sandotter, Hornviper 

8 Rückenschuppen Iängsgekiclt, hlnlcr 
dem Kopf Jederselts ein deutlich abgf'Mtz
ter, heller, etwa balbmoncHörmiger Fle<:k, 
vor dem Auge nur 1 ec1tlld. 

... Ringelnatter 

- Rik:ken.tehuppen glatt, Kopf ohne helle 
Flecken. . .. 9 

9 Bauch hell, No.senloch zwischen 2 Schll~ 
dem, erwa·~hsene Tlsre mehr als 1~ m lang. 

... .lll!lkuJapnatter 
- Bauch dunkel (bel J'ungen oft ziegelrot), 

Nasenloch In einem Schild, viel klelner (7!'i 
en1). . .. öaterr. Natter, Schling-

natter, Glattnatter 
An-'nlllf JU 1111.1,..ialdechM: Oaa Vorkommen 

der 8maragdeldl!dlse In der Umgebung von Ll•nz 111 
gesktlert: lm Fl'Ohllng 11139 beobadltate der Gefer
tigte auf dem Breltegg bei Nußdorf ein Pirctlen 
Smaragdaldadlllfln. BeJae Tiere ließen eroo ohne große 
MQOO fangen: In einem Terrarium waren 111 JOdann 
durdl mellrare Wochen In deir Knaber.haupt1dlule 
Lienz fQr die Sd!Dler au•geetellt. Bevor e1 :i:ur Eiab
lage kam, wurden die Tiere wieder In Freiheit ge
eelzt. Dea Männchen hielt der Größe nach Jellen 
Vergfe!ch mit Elcemplaren~ wie sie In der Bozner Ge· 
gend vorkommen, aus, aenn 11 · m18 Qber 40 cmr 

Han1 Wlld'lgter 

11Hölzlbeißn" 
Körperllehe 

nach den tn 
eetzen schon 
ren verboten. 

Züchtigung der Schaler tat 
Osterreich gO.Jtlgen S!'.hulge
scit mehr als hundert Jah-

Aber Schulatrafen waren und s.ind trotz
dem unvermeidlich, und die Frage, was ist 
als kl:lrperliche Züchtigung anzusehen und 
was nicht, beschllftlgt und erhitzt die Ge
legentlich auch heule nucb. 

Im Folgenden S-Oll aus der Schulchronik 
von Innervlllgraten gezeigt werden, wie zu 
Beginn wweres Jahrhtmdcrts Schulstrafen 
gehandhabt wurden lmd wie das Lehrperso
nal dazu stand Kelnesfall~ soll mit die~er 

Darstellung ein Stand oder die alte Schule 
disk'riniinierL werden; es soll lediglich doku
mentarisches Material geboten werden, das 
geeignet ist, über ein Stück Vergangenheit 
Wichtiges auszusagen. 

In der Schll]chr"'11lk von Innervillgraten 
~cibt der Srhulleiter uad KQQperator An
OOn Pargger J902: 

„Da5 ,ßatzengeben' i~t an und für sich et
was Peinliches, jeOOch ist es manchmal un
bedingl nolhwcndig Wld tsl auch die Wir
kung bes~. als der be5te Knelp'sehe Elitz
guß". 

Als damals das neue S<:hulhaus bezogen 
wurde, wurden die S1ra!en für die Beschä
digung der neuen Schulbllnke w!e folgt feat
gelegt: 

„4 Patzen, wenn jemand mit einem LOek
chen spielte, O Patzen, wenn elner sonst die 
Dänke beschädigte. 

So z. B. bemerkte ich einmal eingedrückte 
Scbuhnägel tlber beide Reihen Eänke dahin, 
es mußte ein K1nd dllrilbergela.ufen sein ... 
Der tlbeltiiter wurde eriunden - und 6 Pat
zen fJ.r>gen uusend Qber die Hände, daß der 
,Spani8Che' ln Stücke flog und dann mußte 
er noch elne Sltmde lang VQr den Bänken 
knien". 

Allgemein über Schulsf?a1'en äußert aich 
Kooperetor 'Franz Siessl 1898 tn der Stel
lungnahme zu einer diesbezüglichen Eltern
beschwerde an den Bezlrkeschu,lrat. Im 
heoonderen kommt darln neben einem zwei
fach begrilndeten RechtferilgungsV"ersuch 
tür die KörpersLrafe und einem Exkurs ins 
Politioche drui „Hölzlbeißen" zur Sprache: 

„Als Strafen werden hier angewandt; zu
erst Mahnlmg und Warnung, dann HiWlus
stehen- oder Hinaussitzenl.assen, ZurUckbe
haJten In der Klasse. 

Zieht die Mahnung nicht, so muß das 
Sprichwort zur That werden: ,Wer nicht 
hören will, der mull fühlen'. Die Rulhe hut 
der HerrgQtt erschaffen, und der Hl. Geist 
will es ausdrückllch nach den Worten der 
Schrl:Ct, daß der Erzieher sie gebrauche. 

,Wie der göttliche Päd11goge selbst bei der 

Oatttroler Hetmatblltter 

Erziehung selnes VoJke.s die Strafe benut!t, 
BO zeigt die Erflihrung, daß aqch me.nachli
che Erzlehnng dieaeelbe nicht entbehren 
kann' (Dr. Keller, Handbuch der Erziehung 
und de& Unterrl-chtes, 8 Aufiage, Seite 13!'i). 

,Die Ansteht der Phllantropen, die jede 
körperlicbe Strafe verwirft, kimn auch ge
genüber der Erftibrung n1eht standhalten, 
blieb v1elmehr auch bei den Philantropen 
nur Theorie' (Daa. S. 141). 

,Wenn .sJ-ch die übrlgen Stra1en alJi 1rueht
los erweisen, eine EinwirkWlg auls Ehrge
fühl aloo nicht den gewünschten Erfolg 
hat, ll!t körperltche Straf am Platze ... Hie
zu ist die RuU1e, ein mäßig dickes und mll.
fllg bieg~ames Stöckchen, auf den nücken 
oder die Hand appliziert, eln gllllZ geelgne-
1.~ Instrumeu1., weU bei selrler Benützung, 
wenn sie mit Vorsicht geschieht, ein Scha
den für den Körper nicht zu befürchten Ist' 
(Das. S. li\2). 

Und die heutige' Jugend braucht die 
Zuchtruthe besonders, soll sich dal!I Heer 
der Sodaldemocratle nicht mehren wie der 
Sand uuf Meere.:ig:z:und. Oder BOll sieb die 
Revolution aul den Universitäten auch ln 
dte Volksschule verpflanzen! Sollen d1e 
Schulkinder dem Lehrer befehlen dürten, 
soll dieser jenen folgen mUesen! - Mehre
re Knaben benahmen sl!'.h wlderapensUg. 
,Wartet Euben, Ich werde ea dem Vater BB

genl' Schon dieae Worte rnaHen Furcht und 
Angst auf den Gesl-chtern. Die vllterllche 
Zü!'.hilgung ward Ihnen zuthell. Und aeUdem 
elnd die Knaben besser gew-0rden. 0 heil
same Zucbtruthel 

Das Schwätzen stört den Unterr:l!'.ht, Ist 
ein Unfug, der nicht geduldet werden darf, 
FUr Schwatzer hat die Schulleittmg el.ne 
eigene Strat:e aus der Vergangenheit her
vorgezogen - die ,Hölzer'. Es atnd dies wubl
abgeIWl([ete, 10-13 cm lange Holzs1tlck
chen mlt dem Durchmeeser von 1 cm. Dle11e 
mt1Gsen. die Schwlltzer zwischen den Llp
pen oder den Vorderzllhnen der Länge nach 
ungeZWUDgen halten - elne Strafe, die nie
mand ttlr eine ,körperllche Züchtigung' hal
ten kann. Denn nicht die geringste Bchädi
gimg auch nur lrgend eines Körpertheiles 
ftndet dabei etatt. 

Daß die ,lllllzer' mit Enzlanwurzsaft ge
trünki sind, ma~bL aie bilter, aber das 
Schwätzen seitens der Klnder isf ror den 
Lehrer auch bitter. 

Doch iat der Salt diesc.i edlen Krautes 
der ~widhclt nicht im geringsten 11chäd
ltch. lm Gegenthell: Dle Arzneikunde welß 
den Enzian nicht genug zu rßhmen. 

,Die Enzianww-zel ist al9 Magenmil\cl von 
Weltruf, etnes der kräftigsten magenstii.r
kenden Mittel, wirkt verdeullll8&.fördemd 
und allgemein kräIIJ.gend und tlebervertrei
bend (FauUleberl - eln bei KJndem Mul'L
ge~ Phänomen!), l!lle hebt Magendrücken, 
regt Lllllgen und Mwkeln Crlsich an, be
ruhigt Wld .stllrkt den knurrenden, öden 
Magen, entfernt Obelkeiten und Anfälle 
von Ohnmachten.' (Ul:samer ,Hawapotheke: 
Kueipp, Wasser-Kur; Herder, Conver.sa
tions-Lexl-oon, II. Dd., 1877) -

Wer lmmer aber diesea Hellmlttel ver-
5ehm!iht, der BOll nicht schwätzen, dimn 
bekommt er auch keln ,Holz', Uberhaupt 
keine undere Strafe, Doch wohln, wenn 60 
Kinder einer Classe fQrs Schwälzcn einen 
Freibrief haben Mllten!" 
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